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NOTIZEN ZU VERBEN IN YASNA 9 (HOM-YAST) 


Toshifumi GOTO* 


Yasna 9 forms the main part of the text known as “Hom-Yast” (Y9, 10, 
and 11,1-12), the worship of Haoma, which must have been forbidden by 
Zaradustra himself. In order to gain insight into prehistory of the Haoma- 
Soma cult, the text is remaining still to be studied as a main source. It is 
written in a standard style of Young Avestan, and its investigation will 
contribute to establish the Avestan grammar more precisely. This article 
deals with the form and use of verbs in Yasna 9: 


1. Preterit forms without augment: 1.1 or?nauui; — 2.Y 9,15, and 
the augmented forms: 2.1. apataiion, and the antecedent past; 2.1.1. Y 
9,11 araoödat; 2.2. Y 9,15e-h; 2.2.1. abauuat, confirming statement; 
2.2.2. Avestan forms in the function of confirming the facts in the past; 
2.2.3. “injunctive” as (?%); 2.2.3.1. Old Avestan as, ahuua;, 2.2.3.2. Yt 
10,9; 2.2.4. Y 9,15h däaman; 2.2.5. upait Y9,la-d; — 3.Y 9,22.23, and 
the subjunctives: 3.1. ae'bis, "baxsa'te; 3.2. taxSonti, *baxsa'te, baxsafti, 


änhante, subjunctive in the gnomic period; 3.3. äzizandtibis,;, — 4. Y 


9,24, raosta, the resultative inj. aor.; — 5. Y 9,5, fracaröide, xsaiiöit; — 

6. dauug’diia Y 9,18. — (Injunctive of the “stative” verbs n.3; 

Instrumental Pl. 3.1., 3.3., n.59 .) 
fh 
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Yasna 9 bildet den Hauptteil des “Höm-Yast” (Y 9, 10 und 11,1-12), 
dessen Inhalt in der Verehrung des Haoma besteht. Hier sind immer noch 
Anhalte zu suchen für die Gewinnung des Einblicks in den Kult des Haoma- 
Soma in der indoiranischen Zeit, der an sich aller Wahrscheinlichkeit nach von 
Zaradustra selbst verboten wurde (Y 48,10). Dafür muss der Text genauer 
aufgefasst und präzise interpretiert werden. Es handelt sich um einen Text im 
maßgebenden Jungavestischen. Eine eingehende Überprüfung seiner Sprache ist 
für die avestische Grammatik von wesentlicher Bedeutung. In diesem Sinne 
wird in der vorliegenden Abhandlung versucht, Bemerkungen zum Verbum in 
Yasna 9 zusammenzustellen. 


1: Im Teil mythologischen Inhalts! wird die Vergangenheit durch 
augmentlose Formen der Präsensstämme ausgedrückt: par?sat (le), pa’tiiaoxta 
(2a, Aa, 7a, 10a, 13a), aoxta (3a, 16a), hunüta (3d, 4d, 6b, 7d, 9b, 10e, 12b, 13d), 
ar?nauui (3e, Ae, 6c, Te, 9c, 10f, 12c, 13e, > 1.1.), jasat (3£, 4£, 6d, 7£, 9d, 10g, 
12e, 13f), us.zaiiata (Ag, 78), kar?naot (Ak), janat? (8a, 11a), fraca.kor?ntat (8g), 
"raoödat (11d, — 2.1.1.), pacata (11g), tafsatca, x’isatca (11i), frasparat (11j), 
apatacat (11), us.zaiiayha (13g), frasrauuaiiö (14c), Akor?nauuö (15a), 
nisadaliat (24b, vgl. 4.), dauuata (24d, vgl. 4.), fra... barat (26a). — Zu upäit 
(1b) s. u. 2.2.5., as (15g) 2.2.3., raosta (24c) 4., zu us.zaiiöide (10h) vgl. u. 5. 


1.1. ar?nauui (3e, 4e, 6c, Te, 9c, 10f, 12c, 13e) kommt stets zusammen mit 
hunüta und jasat vor, z.B. 3c-f kas? Oßqm pao'riiö haoma masiiö | astuuaiiäi 
hunüta gaed iiäi® | ka ahmäi aSiS or’nauui | cit ahmäi jasat äliaptam “Wer 
presste dich, o Haoma, als der erste Sterbliche für das knochenhafte Lebewesen 
aus? Welcher Lohn wurde ihm zugeteilt? Welches Erfolg ging zu ıhm (erreichte 
ihn)?’. Dis aus dem Präs.-Stamm ar?nau-/ar’nu- (z.B. frör’nuua'nti, Konj. 
or?nauuante)* gebildete -i-Form ar?’näuui gilt also als Vergangenheitsform des 
Präs., wie es bei dem noch einen weiteren Beispiel des -i-Pass. ım Jav. der Fall 
ist: ja’ni ‘wurde erschlagen’ Yt 19,92.93 (neben barat ‘trug’) aus der Wz. jan-/ 
yn- ‘schlagen’. Wie und aus welchen Gründen diese präsentischen -i-Formen 
zustande kamen, ist nicht ganz klar. Kellens Verbe 231f. versucht mit einem 
Analogievorgang aus dem indoiran. Medio-Pass.-Aor. wie auuäci = aväci, 
sräuui = $rävi zu klären, der im Iranischen nur im Altavestischen bezeugt ist. Es 
handelt sich auf jeden Fall um eine “Übertragung” (Hoffmann-Forssman 228) 
auf das Präs., die erst im Jungavestischen geschehen ist. Die Tatsache, dass das 
Jav. nicht mehr die Kategorie Aorist zu besitzen scheint (praktisch kein Ind.- 
Inj., nur einzelne Formen vor allem in Modi, vgl. Kellens Verbe 353ff., 379fT., 
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vgl. u. 2.2.2.), hat sicherlich mit diesem Vorgang etwas zu tun. Die Stammform 
ar?’nau- zeigt deutlich den Charakter eines Präs.-Stammes. a in ar’nauui verrät 
die Anlehnung auf dem Med.-Pass.-Aor. (4 ursprünglich aus *o in offener Silbe 
nach Brugmannschem Gesetz). Im Falle von ja'ni kennzeichnet der Vokalismus 
der Wz., an die die Endung -i unmittelbar angeschlossen wird, den Charakter 
eines Präs.-Stammes in seiner starken “Nenn-”Form, z.B. 3.Sg. (jav.) ja'nti” Die 
Frage, warum nur diese zwei Formen von der analogischen “Übertragung” 
getroffen wurden, wird dahingestellt. Eine resultative Funktion, die den 
indoiranischen Med.-Pass.-Aor. zugeschrieben wird (Kümmel Stativ 19), dürfte 
eine Rolle gespielthaben. — 


> % vr 3 sy “ os % be} © ge Ü “2 Br Fi ch ' ch E z, 5 
ir rE yrıy na're im Jar ind. Ausematendarf ja VerntRSlP JeWe 
fiir een e7 Ban - A EN 4 


2. Zur Klärung der Frage über die Zufügung des Augments werden 
Anhalte aus Y 9,15 geliefert: 


. tum "zamargüzö® äkar?n"uuö’ 
> vispe dae&uua® zaradustra 

2 yöi para ahmät virö.raoöa 

3 apataiion pa’ti älia.z’mä 

2. yö aojistö yö tancistö 

» yö Oßaxsistö yo Asisto 

8) yö as var?Orajgstamö 

” abauuat ma'niuua däman.? 


Zeile a-d sind einigermaßen klar: 


‘Du gestaltetest alle Da&uuas, o ZaradusStra, 

zu den auf/in der Erde den Versteck Habenden!® um, 
die vor seiner Zeit in Männergestalt 

auf dieser Erder hier!! dahinstürmten’. 


2.1. Zu apataiian in Zeile d gibt es allerdings zwei Auffassungen: das Ipf. 
aus dem -aia-Stamm (<*-pet-eie-n, Bartholomae Wb. 819) und der augmentierte 
Opt. des -a-Stammes (< *-peto-ih,-n, Tedesco ZT 2 311, Hoffmann Aufs. 613). 
Kellens registriert es unter Opt. einerseits (Verbe 297, 309f.) und als Ipf. in der 
Funktion “passe rapproche” andrerseits (248: 5., zu diesem Begriff s. jedoch 
unten 2.2.1., 2.2.2.). Am natürlichsten ist diese augmentierte Form als Ipf. zu 
beurteilen, und zwar ın der Funktion zur Bezeichnung einer Vorvergangenheit, 
also: ‘Du gestaltetest alle Da&uuas ... um, die vor seiner Zeit in Männergestalt ... 
dahingestürmt waren’. Für diese Funktion des augmentierten Ipf. stellt Kellens 
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Die optativische Auffassung wurde im Zusammenhang mit pataiion Yt 
19,80 vertreten: 


vaenamnam ahmat.para daduua pataiian | vaenamnam maiia fräuuöit | 
vaenamnam *apa.karsaiion | *ja'nis haca masiläkae'biio | äat ta 
*snaoöantis gar’zana | hazö "niuuar?zaiion dacuua. 


“Vor Augen pflegten früher (d.h. vor Zarathustra) die Da&vas 
dahinzustürmen; vor Augen pflegten die (Liebes)freuden stattzufinden 
(oder: zu verschwinden), vor Augen pflegten sie dıe Frauen von den 
Männern wegzuschleppen; dann pflegten die Da&vas diese weinenden 
(und) klagenden (Frauen) der Gewalt zu unterwerfen” (Hoffmann Aufs. 
6l2Fy 


Die Verbalformen pataiion, frauuöit, "apa.karsaiion (Ed. Hss. apara. 
karsaiion), *niuuar’zaiion (für *niuuar’ziiaiion, Ed. niuuarazaiion)'? sind 
zweifellos Optativa und dienen zur Bezeichnung der wiederholten Handlung ın 


t.* Nur fräuuöit ist nicht sofort verständlich. Es scheint zwar 


der Vergangenhei 
zu fra-bav'/bü “entstehen, vorkommen, stattfinden’ zu gehören, ! aber es ıst wohl 
nicht mehr auszumachen, ob es aus *frauuauuöit (*pra-ab"auait: augmentierter 
Opt.) oder *frauuauuöit (*pra-b"auait) haplologisch bzw. -graphisch verderbt 


1st. 


Die Situation von Y 9,15, in der apataiion vorkommt, und die von pataiion 
Yt 19,80a sind anders angelegt. Der Unterschied wird durch den der Vokallänge 
ahmät :: ahmat gekennzeichnet. para ahmät in Y 9,15 bedeutet ‘vor dem, früher 
als damals, vor seiner Zeit’, und bezeichnet, dass das Geschehen (apataiion) 
einer Zeitstufe angehört vor der, die mit dem augmentlosen Präteritum (a- 
kor?’n“uuö) geschildert wird.'° Bei ahmat.para Yt 19,80a ist hingegen, wie bei 
ahmat.haca ‘von da her’, eine Kürzung in drittletzter Silbe (Hoffmann- 
Forssman 60, vgl. Anm.11) zu beobachten, so dass das Wort als ein univerbiertes 
Adv. aufzufassen ist, und zwar in allgemeiner Bedeutung ‘vordem, früher’. 


2.1.1. Falls Geldners Lesung araoöat in Y 9,11 richtig ist, wird hier 
ebenfalls eine augmentierte Form für die Vorvergangenheit angenommen. Von 
der Hss.-Lage her ist aber "raoödat vorzuziehen, auch wenn die schwankenden 
Lesungen einen nicht einfachen Hintergrund verraten könnten und eine 
augmentierte Form besser zum Achtsilbner passen würde: visa raödat K,; 
visiraödat Mf,; iraodat J,; visi. raodat Js; raoöat J, „, H,, K,; O,, Cı; raodat P,, 
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raorat K,, Pt,; raoraö J,; raörat Mf, (“but the second r over an erasure”); 
raorata L;;; avis. rudat B,; [M£f, vis raodrat in zwei Zeilen]. Die Situation ist 
ähnlich auch in der Parallele Yt 19,40 (dort zweimal): Zeile d (nach Hintze) 
visraodat F, (später der Punkt nach 5 hinzugefügt), L,s; vis. raoöat E,, Pt, No» 
B,;; visaraodat J,;; visa. raodada J,,; visaraodat D; Zeile f jedoch vis. raodat 
ohne Var. (Hintze konjiziert zweimal vis "araoödat, allerdings ohne die 
Bedeutung einer Vorvergangenheit in ihrer Übersetzung spürbar zu machen): 


u yö janat aim sruuaram 

2 yim aspö.garom nar?.garom 
% yim visauuantam za'ritam 

9 yim upa'ri vi araodat/'raoöat 
e) ärstiiö.bar?za za'ritom 

D yim upa’ri kor’säspö 

8) aiiayha pitüm pacata 

u. a rapiößinam zruuanam 

) tafsatca hö ma’riiö x’isatca 
) /ras aiiayhö frasparat 

> yaesiiantim äpom *"parayhät 
) pargsS tarstö apatacat 

m) 


na’re.mana kar?saspö 


‘[Kor’säspa,] ® welcher die Schuppen tragende Schlange erschlug, ® die 
Pferde verschlingende, Männer verschlingende, ° die giftige, gelbe, ® auf 
welcher die eine Speerlänge hohe Gift[pflanze] gewachsen war/wuchs, 
[auf] der gelbe, ” auf welcher Kar’säspa mit dem Metall[kessel] [seine] 
Speise kochte zur Zeit des Mittagessens. ® Heiß wurde der Bursche und er 
schwitzte. ) Dazu hingewandt stieß er nach dem Metall[kessel]. ® Das 
siedende Wasser wollte er wegschleudern. ” Nach ferne mange lief 
erschrocken weg der mannhaft gesinnte!’ Kar’säspa’. 


paränhät (Ed. paräyhät) in Zeile k ist wohl als Konj.Präs. im präteritalen 
Sachverhalt zu beurteilen, s. Hoffmann-Narten 58 n.78, Hintze Zamyäd-Yast 
218, Kümmel Perf: 620.'° Kellens Verbe 423f. mit n.2 nimmt den Opt. des Perf. 
für den Irrealis der Vergangenheit an. Zu Gen. aiiayhö bei para-ah vgl. Gotö, 
Akkusativ 26. 


2.2. Schwierig sind Zeile e-h ın Y 9,15: 


2 yö aojistö yo tancistö 
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) yö Oßaxsistö yo äsistö 
8) yö as vor?Orajastamö 
h) 


abauuat ma'niuua daman. 
Wörtlich lassen sie sich etwa wiedergeben: 


‘Der der [körperlich] Stärkste, der der Tapferste (Festeste), 

der der Eifrigste, der der Schnellste, 

der der Siegreichste (der Hindernisse am meisten Brechende) war (as), 
[der] ist/war daman (> 2.2.4.) der beiden Geister geworden’. 


2.2.1. Zwischen den Zeilen a-d und e-h ist formal ein gewisser paralleler 
Satzbau ersichtlich; die beiden schließen ab mit einer Zeile mit augmentierter 
Verbalform an der Spitze: apataiian ... (d) , abauuat ... (h). Da abauuat nichts 
anders als 3.Sg.Ipf. sein kann, wird as in Zeile g am natürlichsten als 3.Sg. “Inj.” 
von ah ‘sein’ (< *as-t < *h,es-t) aufgefasst (> 2.2.3.). Während der Teil a-d ein 
augmentloses Präteritum a-kar?n’uuö im Hauptsatz (> Anm.16) und ein 
augmentiertes apataiian im Relativsatz hat, steht in Zeile e-h augmentloses as 
im Relativsatz und augmentiertes abauuat dementsprechend wohl als 
Hauptsatzverbum. Wenn diese Betrachtung zutrifft, wird dem Ipf. abauuat eine 
andere Funktion zuzuschreiben sein als die dem apataiian. Vom Inhalt her liegt 
es nahe anzunehmen, dass mit der augmentierten Form stärker das Faktum 
festgestellt wird als durch normale, augmentlose Formen. Es handelt sich also 
um die Konstatierung. 


2.2.2. Die Funktion “Konstatierung” wird im Vedischen vom Indikatıv des 
Aorists (also augmentiert) übernommen, vgl. Hoffmann /nj. 154-157 und die 
Stellen in Index 296 s.v. Auch im Altavestischen sind Formen des Ind. Aor. ın 
dieser Funktion gebraucht, s. die Stellen bei Kellens Verbe 382£.: 4.1? Im 
Jungavestischen fehlt aber praktisch die Kategorie Aorist ım Indikativ-Injunktiv, 
s. Kellens aaO; wegen der Übertragung des -i-Formans aus dem Medio-Pass.- 
Aor. auf das Präs.-System vgl. o. 1.1. zu ar?nauui; zu raosta 9,24 s. u. 4.. Die 
konstatierende Funktion wurde in diesem Sprachstadium wohl von den 
augmentierten Formen des Präs. bzw. überhaupt allein vom Augment selbst 
übernommen.” Was Kellens Verbe 248f. (II A 2b. 5.2.: 5.) unter augmentierten 
Ipf. als “le passe rapproche” versteht, ist m.E. gerade die Funktion (bzw. 
“aktuell-konstatierende” Funktion); zum Problem zwischen “aktuell” und 
“konstatierend” vgl. Gotö Gs.Schindler 131 n.17. 
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Unter den Gebrauchsweisen des aav. Ind. Aor. fällt in diesem 
Zusammenhang diejenige auf, in der das Geschehen im bestimmten vergangenen 
Zeitpunkt betont wird, wobei die Folge davon jetzt noch gilt: YH 35,7 ahurahiiä 
zi at vo mazda | yasnamcä vahnamcä | vahistam amöhma'di | göuScä väastram 
“Die Verehrung und Verherrlichung des Weisen Herrn haben wir nämlich als das 
Beste für euch erkannt und die Weide der Kuh” (Narten); YH 36,6 bar?zistam 
bar?zimangm auuat | yäat "huuar? auuäci “seit jene höchste der Höhen dort Sonne 
heißt” (Narten), d.h. ‘gesagt worden ist’; Y 30,3 at ta *maniiü *pa’"ruuiie | yä 
yamä xvaf?’nä asruuäatam ‘dann [werde ich sagen (vaxsiia 30,1)] die zwei Geister 
(Willen), die zu Anfang?! von Yama durch den Traum gehört worden ist (oder: 
die als Zwillingsträume bekannt sind)’. Hier Y 9,15 scheint abauuat, also ein 
jav. Ipf., die gleiche Funktion aufzuweisen: ‘Der der [körperlich] Stärkste, der 
der Tapferste ..., der der Siegreichste war, [der] ist [eben] damgn (dazu 2.2.4.) 
der beiden Geister geworden (und ist der jetzt)’. 


Die sonstigen Ipf.-Formen der Wz. bav'/bü seien hier kurz erwähnt. Yt 
19,57f kommt die 1.Sg. in einer “bösen Schimpfrede” von Frayrasiian: nöit tat 
x’ar?nö pa’ri.abaom “nicht bemächtigte ich mich dieses Glücksglanzes” 
(Hintze). Der Gebrauch erinnert an die konstatierenden Aoriste, die im 
Vedischen im Gespräch sehr häufig vorkommen.”” In der Anfangszeile der 
Karde VII (: 55-64) abschließenden Strophe Yt 19,64a wird der gleiche 
Ausdruck in 3.Sg. gelegt: nöit tat x’ar?nö pa’ri.abauuat “nicht bemächtigte er 
(Frayrasiian) sich dieses Glücksglanzes” (Hintze). Hier darf man wohl ebenfalls 
die betonte Feststellung eines vergangenen Faktums sehen. Zu abauuat H 2,16 
(= Vyt 72) s. Diskussion bei Kellens Verbe 249 n.1.”° 


2.2.3. as (15g) habe ich für die augmentlose 3.Sg. von ah ‘sein’ erklärt. 
Die Hss.-Lage ist: “so all Mss., exc.[ept] J;, P,, 45; as L,; aSa L,, P,”. Von 
Hoffmann Aufs. 376f. wurde zwar die Existenz des Inj. von ah gestrichen, und 
die scheinbar solchen Formen auf andere Weisen interpretiert bzw. korrigiert. Im 
großen und ganzen folgt Kellens diesem Prinzip, vgl. Verbe 85f. mit n.l, 229, 
245. Es gab sicher keinen Inj. von as im Vedischen; es lässt sich erschließen, 
dass der Inj. aus der Wz. as eigentlich nicht gebildet wurde wie bei einigen 
anderen. Die Frage ist aber, wieweit es sich bei den augmentlosen Formen mit 
Sekundärendungen im Avestischen um den Inj. als eine grammatische Kategorie 
bzw. seinen Überrest handelt. Es gibt sicherlich Belege für solche.”* Es lässt 
sich andrerseits Fälle annehmen, in denen eine augmentlose Form das Imperfekt 
ersetzt bzw. aus dem Ipf. durch Verlust des Augments im Laufe der 
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Sprachentwicklung entstand. Kellens $t.Iran. 4 (1975) 145-158 untersucht die 
sämtlichen Belegen von as, äs und Verwandtem und erwägt solche 
Möglichkeiten (p.149), vgl. auch Verbe 235ff., vor allem 244f. 


Nach meiner Überprüfung wird der Belegstand im Jav. folgendermaßen 
zusammengestellt: äs in der Bedeutung ‘war’ (3.Sg.”’, Vergangenheit ohne 
besondere zusätzliche Funktion): Y 19,1 (v.l. asa), 3 (ds.), Yt 5,65 (- Vid 22,9, 
paraktisch ohne Var.), Yt 19,36 (ohne Var.), 38 (nur J,, äsa), 82 (ohne Var.), 
"Vid 9,51 (v.l. as, s. Kellens aaO 148); — äs natürlicher ‘ist’: Vid 9,52 (ohne 
Var.); — as ‘war’ Vid 2,11 (ohne Var., yada para ahmät as: Vorvergangenheit 
mit augmentlos.Ipf. visauuaiiat im Hauptsatz), Vid 9,48 (deest LAY yada para 
ahmät as: einfache Vergangenheit mit Ind.Präs. var?öaiiete im Hauptsatz), Yt 
19,79e (alle Hss. außer us J 3), Y 12,7 (ohne Var.), ?G 2,8 (v.l. asti u.a.); — vgl. 
F 7 Nr.332 as ‘war’, Nr.333 as ‘war’; — unsicher bzw. unbrauchbar: P 48 (s. 
JamaspAsa-Humbach z.St., Kellens Verbe 403 n.33), Vid 18,70 Püz (Kellens 
St.Iran. 4, 150 n.9), Vid 2,19 PüZ (aaO). 


Es scheinen also sowohl as als auch äs im Präteritum gebraucht zu sein. Da 
der scheinbare Inj. as, dessen Existenz nicht zu streichen ist, nicht legitimer 
Herkunft sein kann, lässt eine Sprachstufe annehmen, in der das Imperfekt, 
welches mit Augment und Sekundärendung (sowie Nichtvorhandensein eines 
Opt.- bzw. Konj.-Suffixes) charakterisiert wird, das Augment verlor. Solcher 


Verlust des Augments ist in der Entwicklung mehrerer Sprachen bekannt.” 


Augmentierte Formen haben im Av. anscheinend eine zusätzliche Funktion 
übernommen bzw. in einer solchen weiter gelebt (> 2.1., 2.2.1., 2.2.2.). Im 
Falle von ah ‘sein’ spielt aber das Augment offensichtlich keine Rolle.?’ Die 
Tatsache, dass das historische Ipf. as weiterhin stark im Gebrauch geblieben zu 
sein scheint, weist jedoch darauf hin, dass der scheinbare Inj. nicht ohne 
weiteres gebildet wurde und dafür das historische Ipf. eintreten konnte.° 


2.2.3.1. Der Verlust des Augments würde bis vor dem Altavestischen 
zurückverfolgt werden, wenn viel diskutiertes as in Y 31,9 so, wie es da steht, 
aufgenommen wird: ® Oßöi as ärma’tis (*aramaltis) ® 083 @ gdus tasa as xratus 
‘Dein war die Wohlgesinntheit. Dein war der Bildner der Kuh, [nämlich] der 
Geist (Geisteskraft, Wille)’. 


Hss.-Lage: für das erstere as: “Ouuöis Jg Hj; Ki) Liz, O2”, (Mf, hat ebenfalls 
as), für das zweite: “J, 3 47 1; a$ Li, 3, S>, Bb,”, (Mf, as). 
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Kellens-Pirart 115 z.St. und Humbach-Elfenbein-Skjerve Gatha II 66 
halten as in Zeile a für zweisilbig (wohl 4 + äs), was angesichts von 4 in Zeile b 
und wegen Silbenzahl gute Gründe hat.” Zua... & .... vgl. Zitat von Narten zu 
YH 39,1 töiä... ae'biiöä... aus Baunack (Studien II 384) “durch das & werden 
töi und aeibiiö eh und in Beziehung zueinandergesetzt” (YH 252°°). 


Der Satz Ouuöi *a as* ärmaltis und Oyua ä as xratus (mit eingeschobenem gaus 


tasa) dürften also eigentlich parallel “zueinandergesetzt” gewesen sein. In Zeile 
a lässt sich einfacher eine Auslassung des 4 annehmen als eine Kürzung von 
zusammengesetztem äs aus 4 + äs. as sollte m.E. in den beiden Fällen 
beibehalten werden. Eine Motivation oder ein Muster wäre schwer zu finden, 
wonach äs zweimal zu as hätte geändert werden müssen, und zwar einmal über 
sandhiertes as. Die Konjektur von Kellens-Pirart aaO in as.xratus ist weniger 
einleuchtend: dein [war] der große Geisteskraft habende Bildner der Kuh’. Für 
eine verbesseydnde Verschlechterung würde eher die entgegengesetzte Richtung 
zu erwarten sein. 


Die Sachlage muss zusammen mit ahuuä Y 29,5 beurteilt werden: (a-d) at 
va ustanais ahuuä | zastäis frinamnä ahuräi.ä | m3 uruuä gäuscä aziia | hiiat 
mazdam duua'di *frasabiiö’!. Die Hss.-Lage weist wirklich auf die Lesung 
ahuuäa: 


So Pt, (pers. Pahl.-Yasna), S,, J,; (beide Skt.-Yasna), Js. Hı, C. Kıı 3» Mh, 
(pers. Vid.-Sade), Pd, Lj31>3, Bb,, B-, O;, P;1; huua P,,, L.o; ahuua ),, Ks 
(beide ind. Pahl.-Yasna), Mf, (pers. Pahl.-Yasna), ahuuö K, (pers. Vid.-Sade). — 
Mf, (pers. Pahl.-Yasna) ahuua. 


Wenn ahuuä als 1.Du. von ah aufgefasst wird, lassen sich die Zeilen 
zunächst übersetzen: ‘Da waren(/sind) wir beide da, mit den ausgestreckten 


‚Händen uns dem Herrn als seine Genossen erweisend”-, meine Seele und [die] 
| . ‚der trächtigen Kuh, denn wir haben “die Weisheit (oder: Vernunft)” [, den Herrn] 
A für die Anweisungen? für uns”* (oder: für unsere Anfragungen, falls "frasäbiiö) 


bestimmt’. Die Strophe wird mit “Inj.” Aor. vaocat weitergeführt (29,6): at.d 
vaocat ahurö ... “Darauf” sagt(e) der Herr ...’. Wenn vaocat für den 
(konstatierenden) Ind.Aor. steht, ist ahuuä als Präteritum ‘waren’ zu übersetzen. 
Diese Form ahuuä ist aber weder als Ipf. (wäre *ähuuäa) noch als “Inj.” (*huua) 
berechtigt. Gerade darin könnte sich zeigen, dass die scheinbaren Inj.-Formen 
von ah sekundär aus dem Ipf. durch Abziehung von (aus dem Augment 
abstammendem) a zustande kamen, also *ahuua minus d. In dieser Annahme 


liegt nahe zu erschließen, dass der Vorgang zunächst im einfachen Präteritum 
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stattfand. Die Belege des historischen Ipf. as in der Bedeutung ‘war’ im .Jav. in 
der präteritalen Umgebung zeigen, dass die Entwicklung sich nicht voll 
durchziehen konnte. Ein so entstandenes augmentloses Ipf. dürfte dann auch in 
der Funktion eines historischen Inj. haben verwendet werden können. In diesem 
Fall würde es heißen: ‘wir beide sın .d da, da wir ... bestimmt haben/ 
bestimmen’. duua'di, 2.Du. Wz.-Aor. “Inj.” von dä, ist wiederum entweder als 
genereller Inj. ‘wir beide bestimmen [immer wieder]’ oder wahrscheinlicher für 
den aktuell-konstatierenden Ind.Aor. (‘wir haben eben bestimmt’) stehend zu 
betrachten. Für den Vorschlag, einen Instr. des Nomens ahuua- (vgl. Humbach 
z.St.: “Energie”, seine Übers. “unter Inbrunst”, Kellens-Pirart z.St., Narten: 
Übers. zitiert in Anm.32) anzunehmen, wird ein klares Beispiel des Wortes im 
Aav. vermisst; ferner würde ein Verb im Satz fehlen. 


2.2.3.2. Es muss auch eine Stelle besprochen werden, die zu den jetzt in 
Debatte stehenden Zeilen Y 9,15e-h gewisse Parallele darstellt: Yt 10,98 mit as 
ohne Varianten (- 10,135?°) : mä midrahe vo"ru.gaoiiaotöis | grantahe vaeyäi 
jasaema | mä nö grantö a'pi.janiia | miOra yo vo"ru.gaoiiao'tis | yö aojistö 
yazatanam | yo tancistö yazatangm | yö Oßaxsistö yazatanam | yö äsistö 
yazatangm | yö as var?Orajqstomö yazatangm  faxsta'te pa'ti aiia.z’mä ‘Mögen 
wir nicht auf den Anstrum (Sprudel) des ergrimmten Mitra zu gehen, dessen 
Kuhweiden breit sind. Mögest du nicht ergrimmt in uns schlagen. Der der 
[körperlich] Stärkste unter den Verehrungswürdigen (Göttern), der der Tapferste 
(Festeste) unter den Verehrungswürdigen, der der Eifrigste unter den 
Verehrungswürdigen, der der Schnellste unter den Verehrungswürdigen, der der 
Siegreichste unter den Verehrungswürdigen war(/ist) (as), tritt auf die Erde hier 
auf’. Hier ist wohl kaum zu entscheiden, ob einfaches Präteritum oder ein Ersatz 
für den generellen Inj. vorliegt, da uns die vorausgesetzte Szene nicht ermittelt 
wird. Kellens St.Iran. 4, 151 schreibt “le sens passe n’est d&ja pas justifiable”, 
Gershevitch Mithra 121, 248f. z.St. übersetzt as präsentisch: “he who is the 
mightiest of the gods ...”; Yt 10,141 hat einen ähnlichen Inhalt mit asti (Kellens 
aaO 152). 


2.2.3.3. Im allgemeinen wird für Yt 10,98 ein Fehler für "a$.var?Orajastamö 
‘der allersiegreichste’ angenommen, vgl. Humbach Fs.Lentz 91, Kellens aaO 
151f. Im Aufsatz “Zur avestischen Kompositionslehre: as.- ‘groß’” (F's. 
Hoeningswald 337-348) behandelt Schindler 341ff.:5. die mit as.- gebildeten 
Superlativa; er will für Y 9,15 sowie Yt 10,98.135 die Korrektur durchführen, 
dort auch Lit. Wenn aber der Text in der Überlieferung falsch verbessert sein 
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sollte, würde man eher die entgegengesetzte Richtung erwarten. 


2.2.4. Es bleibt noch Zeile h abauuat ma'niuua däman zu klären, die oben 
vorläufig ‘[der] ist dämqn der beiden Geister geworden’ wiedergegeben ist. 
dämgn kann entweder als Gen./Abl. Sg. oder Nom./Akk. Pl. des Neutrum 
daman- aufgefasst werden;’’” als die Bedeutung wird gewöhnlicherweise 
‘Geschöpf”, ‘Stätte’ angenommen. In der ersteren Möglichkeit ist ein possessiver 
Gen. bzw. Gen. der Zugehörigkeit anzunehmen: ‘[der] ist dem Geschöpf gehörig 
geworden, das (wiederum) zu den beiden Geistern (entweder zu dem guten oder 
schlechten) gehörig sind’, d. h. das Geschöpf hat jetzt den Stärksten, nämlich 
Mira. In der letzteren Auffassung kann man mit Hoffmannscher idam bhu- 
Konstruktion interpretieren: ‘der ist für die (gesamten) Geschöpfe zuständig 


geworden, der bekam die (gesamten) Geschöpfe in seine Kontrolle’.”® 


2.2.5. Anhand der o. 2.2.3. gewonnenen Erkenntnis muss auch upait 9,1b 
überprüft werden. Im Vedischen ist nämlich, wie bei as, der Injunktiv der Wz. 
ay/i”” kaum wirklich bezeugt.” Y 9 wird eingeleitet mit: 


a) nauuanim & ratüm ä ”) haomö upäit zaradustrem ) ätrom 
pa’ri.yaozdadantaem 9 sadasca sräuualiantem 


‘Auf den für das Auspressen bestimmten Zeitabschnitt zu (d.h. da die 
Zeit des Auspressens bevorsteht)*! ging/kam Haoma zu Zaradustra 
heran, der das Feuer pflegt?” und die Gesänge hören lässt (rezitiert)*”. 


upäit lässt sich als upa + ait analysieren mit äit (augmentiert) oder ait 
(augmentlos).** Eine augmentierte Form wird im ersten Satz des Yast in der 
konstatierenden, den Erzählrahmen ansetzenden Funktion (> 2.2.1., 2.2.2.) 
verstanden. Eine augmentlose Form ist ebenfalls als einfaches Präteritum 
annehmbar. Als Vergangenheitsform der Wz. ay/i ist außerdem nur noch 3.Du. 
(antar?) pa'ri.auuäitaom “fuhren dazwischen’ Yt 13,77 bezeugt. Dabei wird im 
allgemeinen eine Augmentform angenommen (Kellens Verbe 86 n.6, Hoffmann- 
Forssman 201), da im Du. ein schwacher Stamm wahrscheinlich ist.” Die 
Funktion einer Konstatierung ist jedenfalls annehmbar: yat fitarat ayro ma'niius 
| dahim asahe vayhaus | antar? pa'ri.auuäitom | vohuca manö ätarsca ‘Als der 
Böse Geist die Schöpfung (oder: Stätte, Strom, Festlichkeit) der guten Wahrheit 
überwand (oder: gegen die Schöpfung andrang), fuhren dazwischen das Gute 
Denken und das Feuer’. Ferner kommt die 3.Pl. auuäin Y 51.23; in Frage, 
welches aber mindestens genauso gut als ein Konj. aufgefasst wird, vgl. Kellens 
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Verbe 85f. 


3. Y 9,22-23 kommen mehrere Verbalformen vor: 


2 © haomö ae'bis yöi a'ruuantö 
=) hita taxsonti ar?naum. 

° zäuuar? aojasca baxsa’ti ("baxsa’te: s.u.) 

haomö äzizanä'tibis 

I  daödti xsaetö.puhrim 

) uta aSauua.fraza'ntim 

8) haomö ta&cit yoi kataiiö 

naskö.frasanhö ayhante 

)  _ spänö mastimca baxsa’ti 


23: 9 haomö täscit ya ka'ninö 


b) Anyha're dar“yam ayruuö 
c) ha'Oim radamca baxsafti 
d) 


mosu ja'Öliamnö huxratus 


Hss.-Lage: 22b taxsonti: taxsonti Geldner, J,, K; (beide ind. Pahl.-Yasna), J-, 
taxsante Mf, (pers. Pahl.-Yasna [so auch dazu gehörige M£f,]), Mf, (pers. Vid.- 
Sade), tixsonti J, (Skt.-Yasna), H,, K,,, Lj3,; — 22c baxsaiti: baxSaiti Geldner, 
J„, Ks, Pt, (pers. Pahl.-Yasna), H,, L|;, Mf,, baxsaite Mf,, [Mf,]; — 22e 
daöaiti [so auch Mf,]: daöaite Mf,; — 22h Ayhonte: J,, Mf,, äyhinte Mf,, 
änhantı K, (pers. Vid.-Sade), äyhanti J, „, Ks ||, [äyhinti M£,]; — 22i baxsaiiti: 
baxsaiti Geldner, baxsaite Pt,, Mf,, [baxsaiti Mf,],; — 23b änhaire: Pt,, J; ;, 
L,., [so auch Mf}], ayhairi Mf,, K, Pı, Jr H, C, Lis1,, Ayhara L,, 
änhäire Mf,, äyhäiri J2, Ks, Ps; — 23c baxsaiti: baxSaiti Geldner, J,, baxsaiti 
Pt,, J&. Lb,, C,, [so auch Mf,], baxsaeiti J,, baxsaeti Mf,, H,, baxsa2te Mf,, 
baxsanti K;. 


Wörtlich lässt sich der Text m.E. folgendermaßen wiedergeben: 


22 “@©) Haoma wird mit diesen, [nämlich] wenn die Renner angespannt 
ins Gewoge (des Kampfes oder des Rennens) laufen werden, die 
Schnelligkeit und (körperliche) Stärke teilen. 

44) Haoma gibt [einem] durch die gebärenden Frauen den aus 
glänzenden Söhnen bestehenden [Schatz] und die Geburt der Asahaften 
(der nach der Wahrheit Strebenden). 

ei) Haoma wird auch [denen] die Heiligkeit und den Rausch (die 
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Erregtheit)*° zuteilen, wenn [es] die Katis(?)*’ [gibt], die heiligen 
Bücher erforschend bleiben (fortdauernd erforschen) werden.’ 

23 “Haoma wird auch [denen] den echten [Mann] und den Fördernden 
(Fürsorger, Vormund) zuteilen, wenn [es] die Mädchen [gibt], die lange 
unverheiratet bleiben/geblieben sind, [und zwar] sofort wenn der mit 
guter Geisteskraft Versehene gebeten wird.’ 


3.1. Der Instr.Pl. ae'bis in 22a wird im allgemeinen in der Funktion eines 
Dat. interpretiert.** Wenn man den Instr. wörtlich nimmt und das auffallende 
Schwanken zwischen -ti und -fe bei den vorliegenden Verbalformen beachtet, 
vor allem zwischen baxsaiti und baxsaite an den drei Stellen, taucht eine andere 
Möglichkeit auf. Die Annahme von *"baxsafte statt baxsa’ti ergibt nämlich einen 
guten Sinn ım reziprokem Verhältnis: “etw. mit jdm. [unter ihnen] teilen’. Die 
Überlieferung könnte dadurch zerstört sein, dass der Stamm baxsa-" und seine 
Nachkommen in den miran., niran. Sprachen zum alltäglichen Wortschatz 
gehören ın der Bedeutung ‘zuteilen, geben, verleihen’. Das ist zumal auch hier 
wahrscheinlich der Fall bei baxsa’ti in 22i und 23c, die nach dem dazwischen 
liegenden daödti ‘gibt’ folgen. An den beiden Stellen von baxsa’ti und bei 
daöa’ti ist die Ellipse eines dativischen Pronomens anzunehmen, was eine nicht 
seltene Erscheinung im Vedischen ist. Vgl. auch u. 3.3.. Einen ganz anderen 
Erklärungsversuch legt Seiler Relativsatz 176-179 vor. 


3.2. In dieser Textpartie kommen die finiten Verbalformen taxsanti, 
baxsa'til'baxsa'te, daöä’ti, ayhonte, baxsa'ti, ayha're und baxsa’ti vor. Von der 
Bildung her ist ayhonte als Konj. zu beurteilen, wofür jav. 3.Sg. äste, Part. Part. 
Anhäna-, ai. 3.Sg. äste, 3.Pl. äsate eindeutig spricht, zumal hier daneben ayha're 
vorkommt.?” Diese der Grammatik getreue Auffassung legt eine neue 
Interpretation nahe. taxsonti, baxsa'ti sowie baxsa'te können ebenfalls als Konj. 
aufgefasst werden. In dieser Erklärung ist die Konjektur von taxsonti in den 
handschriftlich wenig gestützten Desid. "tixsanti (Hoffmann bei Mayrhofer 
Mel.Morgenstierne 143) nicht nötig. Die Form gehört zwar jedenfalls zur Wz. 
tak/tac ‘laufen’, ist aber vielmehr ein Konj. des s-Aor., dessen Existenz 
angesichts des athem. Wz.-Präs. jav. 2.Sg. taxse, ved. takti ohne weiteres zu 
erwarten ist. baxsa’ti, bax$a'te ist genauso aufzufassen. Es gibt genügend Belege 
für den Konj.-Stamm des s-Aor. von baxsa-. Klingenschmitt MSS 29 (1971) 
143f. mit den Anm. schreibt Wesentliches zum Problem, vgl. vor allem n.24 
(p.172): “... Im Einzelnen ist eine eindeutige Formbestimmung von baxsa- oft 
nicht möglich, da bei der Bezeichnung eines außerzeitlichen Sachverhalts wie 
z.B. ın V[id]. 5.61 (baxsaite neben dem Inj. oder Konj. Aor. buuat) Ind.Präs., 
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Konj. und Inj. vorkommen können (s. K. Hoffmann, /njunktiv, S. 238f.). Fürs 
Gäßisch-Avestische ist ein Präsensstamm baxsa- nicht zu sichern, ...”. 
Hoffmann Inj. 238f. (ferner 115) behandelt den Konj., Inj. und Präs.Ind. in der 
gnomischen Periode, in genereller Aussagen. Die Annahme dieser Funktion des 
Konj. passt genau zu unserer Stelle. Wieweit der Konj. bzw. die Konj.-Formen 
des Aorists im Jav. sonst noch lebendig war, muss allerdings erst festgestellt 
werden, zumal im Falle vom Stamm baxsa- offensichtlich bereits im Gange zur 


Umdeutung zum Präs.-Stamm befindlich war. 


daöa'ti und äyha're sind in diesem Zusammenhang wohl besser als 
Ind.Präs. zu beurteilen denn als Konj. bzw. Perf.°! 


3.3. Die Wiedergabe von 22d äzizana'tibis>” mit ‘durch die gebärenden 
Frauen’ beruht auf der getreuen Auffassung des Kasus Instrumental. Nach dieser 
Interpretation sind die Genießer des Kinderschatzes die (Haus)väter, die nicht 
ausgedrückt sind. Gewöhnlicherweise hat man eine Dat.-Funktion unter der 
Instr.-Form angenommen, so Bartholomae-Wolff “verschafft den gebärenden 
(Frauen)”, Lommel “gibt den Gebärenden”. Vgl. auch o. 3.1.. Zum Stamm 
zizan- bzw. zizana- habe ich in Colog. Delb. 167 n.6 eine Ansicht geäußert: 
“Aus dem av. Befund (vorwiegend von Frauen) stellt sich die Frage, ob nicht das 
redupl.Präs. von der Wz. *Senh, ‘erzeugen’ (eigentl. von einem Vater) 
ursprünglich in faktitiver Bedeutung ‘erzeugen lassen’ von einem weiblichen 
Wesen (u.U. auch von göttlicher Kraft) gebraucht wurde; in diesem Fall ıst die 
Bildung eine andere als die, die im ai. redupl.Aor. vorliegt”. 


4. raosta (24c) von der Wz. raod/rud“ ‘weinen’ ist einer von den drei im 

Jav. bezeugten Injunktive des Aor. (Kellens Verbe 383); die Hss.-Lage ist: raosta 
J,, Mf,, H,, raosta J-, raoxsta J,, rusta J;, rasta L,; vgl. Kellens aaO, ferner 88 
n.6. Der Gebrauch eines Aor. ist wohl durch die Annahme eines Restes des In]. 
Aor. in der resultativen Funktion?” berechtigt. Bei danach folgendem dauuata 
dürfte eine augmentlose Präteritalform des Präs. genügt haben im Erzählrahmen, 
der bereits durch raosta angesetzt ist.: 

2) haomö tomcit yim kor?’sänim 

0) apa.xsadram nisadaiiat 
) yo raosta xsadrö.kamiia 
9) yo dauuata nöit me apam 
I) Adrauua a'ßistis 
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; ..— ? en 
)  varöiie "dayhauua carät 
2) hö vispe var”'Öingm vanät 


) ni vispe var?'öingm janät. 


‘@) Haoma setzte auch ihn, den [gewissen] Kar’säni, ab (und machte) 
zum Herrschaft Verlorenen (augmentlos.lpf.), 

©) der wegen der Begierde nach der Herrschaft weinte (s-Aor. “Inj.”), 

d) der sagte (augmentlos.Ipf.): Nicht soll ein Priester fernhin sich in 
meinem Land mit den Diensten beschäftigen für das Gedeihen 
(K.onj.Präs.). 

8) Er (Haoma) wird [nämlich] all der Gedeihen überwinden (Konj.Präs.). 
h) Niederschlagen wird er all der Gedeihen (hypercharakterisierter Kon]. 
Präs.)’. 


5, Se-h kommt der Satz ‘Vater und Sohn gehen umher (fracaröide 
Ind.Präs.), solange Yima herrschen dürfte (xsaiiöit Opt.Präs.)’ vor: 


2) yimahe xsadre a"ruuahe 
b) nöit aotem ayha nöit gar’mam 

) nöit za"ruua ayha nöit mar?Oiius 

nöit araskö da3uuö.dätö 

) panca.dasa fracaröide 

) pita pudrasca raodaesuua katarascit 
2) yauuata xSaiiöit huugdßo 


1) yimö viuuay’hatö pudrö 


<a) Im Reich des flinken Yima ® existierte nicht Kälte, nicht Hitze. ° Es 
existierte nicht Alter, nicht Tod. ® [Es existierte] nicht von den Da&uuas 
geschaffener Neid. 

°) Fünfzehnjährig gehen Vater und Sohn umher, jeder von beiden ım 
Körperbau (“in den Wachstümern”), 8) solange der herdenreiche Yima, 
der Sohn des Viuuahuuant, herrschen dürfte’. 


Es soll sich bei xSaiiöit um den “locus classicus für den präteritalen 
Optativ” handeln (Hoffmann Aufs. 607).°* Das Perf. ayha bezieht sich ohne 
Zweifel auf die Vergangenheit.”” fracaröide ist zwar 3.Du. Ind.Präs. Med., aber 
im Dual, zumal im Med., könnte eine besondere Angelegenheit vorliegen, 
nämlich, dass die Ind.-Form an die Stelle eines augmentlosen Ipf. (*-caraetam) 
treten könnte, wie es bei us.zaiiöide (10h) parallel zu us.zaiiata (4g, 7h), 
us.zaiiayha (13g) der Fall sein dürfte, s. Hoffmann Aufs. 608. Hoffmann aaO 
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hält es aber für “mißlich, daß gerade da, wo der Opt. xsaiiöit Präteritum sein 
soll, das Hauptsatzverbum morphologisch ein Ind.Präs. ist”. Deswegen nimmt er 
an, “daß die Textstelle ursprünglich einem anderen Kontext angehörte, in dem 
jemand, z.B. Ahura Mazdä, die paradiesischen Zustände in Yimas Reich als 
gegenwärtig schildert”. Hoffmann räumt allerdings die Möglichkeit einer 
präteritalen Auffassung ein, wobei er im Opt. mit Gonda einen Ausdruck für die 
Sache sieht, die der Sprechende selber nicht zu zeugen vermag, und nicht die 
Funktion einer Wiederholung in der Vergangenheit. Vgl. auch Kellens Verbe 
226, 309£.: 4.4.2. mit n.1 11). | | 


Zeile e-h sind jedoch als eine Schilderung des Yimas Paradieses. 


aufzufassen, die in Gegenwart sowie in Zukunft gilt. Dass Vater und Sohn im 
gleichen Alter und in der gleichen Gestalt leben, ist wohl nur deshalb denkbar, 
weil es sich um die Welt nach ihrem Tod handelt. ‘Fünfzehnjährig’ ist für diese 
Interpretation von Bedeutung, da wir aus Haööxt Nask II 9 wissen, dass die 
daenä- ‘religiöse Gesinnung’ eines Asahaften am Tagesanbruch, nachdem die 
dritte Nacht nach seinem Sterben verging, in der Gestalt eben eines 
fünfzehnjährigen Mädchens (da das Nomen ein Femininum ist) vor ihn auftritt: 
ayha dim vätaiia frär’nta sadaiieiti ya hauua daena ka'ninö kohrpa sriraiia 
xs0ißniia "a"rusa.bazuuö (nach Vyt 56; beide Hss. urusa’) amaiia huraodaiia 
uzarstaiia bar?za'tiid (so nicht °0°) ar’duuafsniia sraotanuuö äzätaiia 


ra&uuascidraiia pancadasaiia raodaesuua kahrpa auuauuatö sraiia (H,, Vyt 56; 


sraiia K,,) yada daman sraestäis “Beim Hervortreten dieses Windhauches 
erscheint auf ihn das, was seine eigene [religiöse] Gesinnung ist, mit dem 
Körper eines Mädchens, eines schönen, glänzenden, weißarmigen, 
angrıffskräftigen (?), guten Körperbau habenden, herausstechenden (?), hohen, 
aufrechtbrüstigen”, von tüchtigem (edlem, flinkem?) Leib, eines hoch- 
geborenen, aus reicher Familie, eines fünfzehnjährigen im Körperbau, am 
Körper mit Schönheit?’ eines solchen, wie die schönsten?® Geschöpfe [sind]’.”” 
— Zur Bedeutung des Lebensalter von 15 Jahren s. Schwyzer Wort und Sache 
12 (1929) 27£. = Kl.Schr. 360f., v.a. zu Yt 14,17 (der Siegesgenius VarsaOrayna 
erscheint mit dem Körper eines fünfzehnjährigen). Zur Jugendschönheit im 
vedischen Brähmana und bei Homer vgl. Forssman MSS 56 (1996) 56ff. 


Die Geschichte von Yima wird von Y 9,4 fortgesetzt. In 9,4 antwortet 
Haoma auf Zaradustras Frage: Viuuay‘hant (ViuuanYha) habe den Haoma als 
der erste unter den Sterblichen ausgepresst. Er sei belohnt worden dadurch, dass 
von ihm Yima geboren wurde. Yima habe aufgrund seiner Herrschaft Tiere und 
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Männer nicht Schaden leidend, Wasser und Pflanzen unverdorrend, essbare 
Speise unverschwindend gemacht. Die Strophe 9,5 ist wohl als eine hierzu 
zugefügte Lobsprüche aufzufassen: Es gab in Yimas Reich weder Kälte noch 
Hitze, weder Alter noch Tod, noch den da&uua-geschaffenen Neid. Vater und 
Sohn wandeln in der Gestalt der Fünfzehnjährigen, solange Yima herrschen 
dürfte (d.h., wenn sie nach dem Sterben in Yimas Paradies eintreten können). Es 
braucht also kein Sonderfall in der Grammatik angenommen zu werden, wenn 
man an eine wohl als natürlich zu betrachtende‘® Vorstellung einer Rückkehr der 
Menschenseele denkt, dass ein guter Gläubiger nach seinem Tod in das 
uranfängliche Paradies, das goldene Zeitalter von Yima, zurückkehrt. 


6. Bartholomae Wb. s.v. dab, d’banauu-" “betrügen’ nimmt für dauug'diia 
in Y 9,18 extra einen Präs.-Samm dauua-, so auch Kellens Verbe 103 
unverständlicherweise unter der Gruppe “clairement herites”. Vielmehr ist ein 
Präs.-Stamm *dauu-a- “dahinlaufen, dahineilen’ (ved. dhava-“, dhava-", vgl. 
mp. np. dawidan ‘laufen’) anzunehmen®!: ® ni tat yada ta"ruuaiieni D) Jispangm 
tbisuuatqm tbaesa ° da&uuangm maSilangmca ... h) yahrkangamca ca6ßar?.- 
zangrangm +naenaiiasca®? por’Ou.a'nikaiia » dauug’diia patg’diia [Ich 
erkläre: 9,17] das (: obengenanntes) |von dir] in [mir], so dass ich die 
Anfeindungen aller Feinde überwinden werde (Konj.Präs.), der Da&uuas und der 
Menschen (Sterblichen), ... der vierfersigen Wölfe und des breite Fronte 
habenden [Feindes]heeres, des laufenden [oder] des umherstürmenden’. 


Anmerkungen 


I Nämlich 1-15: Haomas Antwort auf die Frage ZaraßusStras, 22-26: Loppreis auf Haoma. 
Dazwischen sind Zs Erklärung vor H (16-18), sechs Bitten von Z an H (19-21) gelegt, und 
danach folgen Befehle, dass H die Feinde niederschlagen soll (27-32). 

2 Thematisch, vgl. Kellens Verbe 229. 

3 gaediiäi (Ed., so wirklich zu lesen nach den Hss.; zu erwarten ist *gae'diiäi mit 
Epenthese) ist wohl ein alter Schreibfehler (bzw. sekundäre Anpassung in Achtsilbner) statt 
gaödailai (Dat. Sg. von ga&dä- ‘Lebewesen’) nach dem vorausgehenden astuua’diläi. 

4 Das Präs. ar?nau- etwa ‘zuteil machen’ (Bartholomae: “gewähren, verschaffen”) erklärt 
sich wohl am einfachsten aus *hır-neu/nu- in der Bedeutung ‘erreichen lassen, treffen lassen’. 
Zum Problem vgl. Klingenschmitt St! 5/6 (1980) 144f., Altarm. Verbum 162f., Kümmel 
Indoarisch 254, Pref. 617f., Lexikon s.v. *hıer, l. *hzer, 2. *hzer und *hzer. Kümmel Stativ 19, 
143 hält ar?nauui für fientiv “wurde zuteil’. 

5 Kümmel Stativ 19, 148 nimmt eine Analogie nach *zalni = ved. jani aus der set-Wz. zan 
bzw. jan! (uridg. *genh,) ‘erzeugen’ an. Die “Übertragung” des -i-Pass. aus dem Aor. auf das 
Präs. erfolgte jedoch erst im Jav. | 

6 Bzw. *zamar?güzö, Ed. zamargürö, vgl. Kellens Noms-racines 31-33. 

7 akor?nauuö für *nuuö. Zu <auua> für uua vgl. Narten IF 74 41 = Kl.Schr. 159 (*ubfa-); 
<fra-mrauuälre> für *fra-mruuä're Oettinger MSS 34 119, Kellens Verbe 88 n.4, Gotö 
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Coloq.Delbr. 183 n.68; jav. hauua- neben huua- (= ved. s,„va-); die Formen, die Kellens Verbe 
175ff. unter “th&matisation” angibt (darunter auch äkar?nauuö), sind mindestens zum Teil so zu 
beurteilen (z.T. auch Assoziation nach dem Konj. denkbar). paöauue Y 9,28 (Abl.Du. ‘aus 
beiden Füßen’) könnte in gleicher Weise für paöuue (so allein Pt4) stehen, doch vgl. Hoffmann- 
Forssman 85. Zu <uua> für auua vgl. *Sauua-" (Schindler Gs.Kronasser 189, 209, Kellens 
Noms-racines 359 n.l, Verbe 105, 107 n.29), *zanauua- (Narten aaO), zur Ansicht Inslers 
(Gäthäs 132) zu buua'nti usw. s. Gotö I. Präsensklasse 229f.,; wegen -ali- — -ü-, -auu- — -uu- 
vgl. ferner Narten YA 128. 

8 Wegen der Lautgestalt des Akk.Pl. im sasanidischen Archetypus visp3 daeuuü s. 
Hoffmann Aufs. 282. 

9 Bartholomae-Wolff: “Du Zaradustra, du hast bewirkt, (daß) die Da&va’s sich alle in die 
Erde verkrochen, die sich vordem in Männergestalt auf der Erde hier herumtrieben. (Du), der der 
stärkste, der (du) der heldenhafteste, der (du) der rührigste, der (du) der schnellste, der (du) der 
siegreichste aus der Schöpfung der beiden Geister wurde(st)”, Geldner Zoroastrische Religion: 
“Du Zarathushtra bewirktest, daß alle Devs sich in die Erde verkrochen, die vordem mit 
Menschengesichtern auf der Erde umherliefen, der der Stärkste, Tapferste, Eifrigste, Behendeste, 
Sieghafteste unter den Geschöpfen der beiden Geister ward”, Lommel Yäst's: “Du hast bewirkt, 
Zarathustra, daß alle Teufel sich in die Erde verbargen, die vorher in Menschengestalt auf der 
Erde herumstoben; der (du) der Kräftigste, der Stärkste, der Eifrigste, der Schnellste, der durch 
die Wahrheit (?) Siegreichste unter den Geschöpfen der beiden Geister wurde(st)”. 

10 zamar(®güz- wurde hier als ein Bahuvrihi-Kompositum mit -güz- = ved. güh- “Versteck’ 
interpretiert; in Anbetracht von gılha kar/kr- ‘verbergen’ (vgl. Hoffmann Aufs. 431 n.29), guha 
as “verborgen sein’ lässt es sich auch als “in der Erde verborgen’ erklären, auch wenn die Wz. 
guh facientiv (agentiv)-transitiv ‘etw./jdn. verbergen’ bedeutet. Vgl. die in der vorangehenden 
Anm. angegebenen Übersetzungen, dazu noch Hoffmann Aufs. 613 “du machtest alle Da&vas 
verborgen unter der Erde”, Kellens Noms-racines 31 “tu as fait que tous les demons se cachent 
en terre”. Zu Zeile a-b vgl. Yt 19,81e (Hintze Zamyäd-Yast 344). Es erinnert gewissermaßen an 
ved. ahi- budhn;ya-, urspünglich wohl ‘zum [Erd]boden gehörige, d.h. auf der Erde lebende 
Schlange’. 

Il iia.z’mä ‘auf dieser Erde’, univerbiert aus aiia z’mä = ved. aya ... jma mit Instr. des 
Weges (vgl. Hoffmann-Forssman 56). Langes 4 in älia statt a “in drittletzter Silbe” könnte mit 
dem Kategorienwechsel ins Adv. zusammenhängen, vgl. ahmat.para aus ahmät para in der 
entgegengesetzten Richtung (s. Text unten). apataiien pa'ti äiia.z’mä ist vielleicht als ‘flogen 
(d.h. strümten) auf die Erde /die Welt hier hinzu’ zu verstehen. 

l2 Vgl. auch Hintze aaO 341ff. z.St. 

13 Zu den Einzelheiten s. Hintze aaO 341 mit nn. 

14 Vgl. Hoffmann Aufs. 605-619, Kellens Verbe 309ff. mit Lit. 

15 Zu den Erklärungsversuchen s. Hintze aaO 342f.; was mit “das Präverb fra-” gemeint ist, 
ist allerdings nicht klar. 

16 a-kar?n@uuö kann zwar auch als augmentierte Form interpretiert werden, aber angesichts 
der augmentlosen Formen, die im vorliegenden Textteil zur Bezeichnung der Vergangenheit 
dienen [— 1.], ist eine augmentlose Form wahrscheinlicher. 

17 naire.manah- wohl aus *naria-manah- mit dem jav. Lautwandel *-ia > -e im Auslaut 
(Hoffmann-Forssman 85:$50b) vor der Einführung von -o. in der Kompositionsfuge, doch vgl. 
Hintze Zamyäd-Yast 20Tf. 

18 Hoffmann-Narten und Hintze interpretieren den Konj. als Wille der Schlange, Kümmel 
hingegen als eine zu erwartende Handlung: “das siedende Wasser würde er (gleich) 
wegschleudern”. Eine weitere Möglichkeit wäre: [so dass der Metallkessel] das siedende Wasser 
wegschleudern soll. 

19 auuaocama YXH 38,5 fällt allerdings aus, s. Narten YH 235 n.145: "auuaocama. 

20 Augmentierte Formen im Aav. und Jav. sind bei Hoffmann Aufs. 617 n.16 zusammen- 
gestellt. 

21 Zu adverbialem Lok. paouriie ("pa°"ruuiie) s. Narten YH 138f. 
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22 Vgl. Gotö Gs.Schindler 131 n.17, Fs.Narten 99 n.70. Dieser Gebrauch des Aor. liegt dem 
mittelindoar. Präteritum zugrunde (aaO n.71). 

23 Ferner sind bezeugt: auuauuat Yt 5,120hi yerhe auuauuat haenangm | nauua.satäis 
hazayramca ‘ihr (Ar’duui Sürä Anähitä) entstanden neunhundert und tausend Heere’, Y 19,15 
hiduuat akö abauuat “der Böse geriet in Bedrängnis” (Bartholomae Wb. 1813). An den Stellen 
ist kein besonderes Anzeichen zum Gebrauch des Augments zu bemerken, wenn auch die 
Annahme einer Konstatierung möglich ist. | 

24 Vgl. vor allem den generellen Inj. in der gnomischen Periode, s. Reichelt Aw. 
Elementarbuch 322: 660 “in Sentenzen”. 

25 3, Sg. < *äs-t. Die Frage, ob man die Form äs/as auch für die 2.Sg. annehmen kann oder 
sollte, entfällt, da keine Stelle in Frage zu kommen scheint, höchstens jetzt in Debatte stehende 
Y 9,15 (s. Übersetzungen in der Anm. 9). Bei as Y 34,8 wird von Humbach z.St., Kellens Verbe 
380:2.1, Hoffmann-Forssman 224 (mit Fragezeichen) eine 2.Sg. Aor. von ?ah ‘werfen’ 
angenommen, also < *as-s; wenn dies der Fall sein sollte, handelt es sich wohl vielmehr um die 
Analogie nach den in 2. und 3. Sg. gleichlautenden Formen (etwa *jan = jan von der Wz. gam/ 
jam) aus 3.Sg. *as < *as-t als eine lautliche Angelegenheit. 

26 Vgl. v.a. Wackernagel GN 1906 147-184 = Kl.Schr. 148-185, u.a. zum Päli und Arm. Im 
Av. spielte die Silbenzahl der Wortform offensichtlich keine Rolle. — Im Apers. ist das Augment 
wie im Ai. in Gebrauch. Im Miran. sind Reste zu finden im Sogdischen (vgl. Gershevitch 
Grammar 9Aff.: 8605ff., 100: 8638 n., 129: 8871, Gharib Diss. 159f., Sims-Williams 
Comp.ling.iran. 187) und Tumsugsak. (Emmerick Karmaväcana 13: 83.1, Comp.ling.iran. 221: 
acchu ‘I have gone’ < *acyavam = apers. asiyavam ). 

27 Zum konstatierenden Perf. von ah vgl. Anm.55. 

28 Dass as/äs einsilbig ist, könnte auch gewisse Rolle gespielt haben. Im Miran. hat das Ipf. 
von ah anscheinend keine Spuren hinterlassen, so dass man einen sekundären Einfluss aus 
täglicher Sprache auf die UBER ME nicht zu berücksichtigen braucht. 

29 Kellens-Pirart II 212 s.v. !ah scheint ein Verbalkompositum &-as anzunehmen. 

30 Lit. aaO n. 9, dazu noch Kuiper /1J 30 (1987) 210f. 

3l Geldner farasäbiiö (dann zu *frasäbiiö zu korrigieren); frarasäbiiö Ks (ind. Pahl.-Yasna); 
forasabiiö Pt4, MA: (beide pers. Pahl.-Yasna), Pd, K37; frasabiiö MS (pers. Vid.-Sade); frasabiiö 
J» (korrigiert zu "a’: ind. Pahl.-Yasna), Ku (pers. Vid.-Sade); Frasiiabiiö J3 (ii “above the line”: 
Skt.-Yasna), Pıı, L3; forasabiiö Bb;; farasabiiö J,Lı. 2, forasa. biiö Hı, Li3, Kıı, Pe; Parasaobiiö 
Sı (Skt.-Yasna). — Mf4 forasa. biiö (2 unter der Zeile). > Anm.33. 

32 frinamna- wird gewöhnlich als “uns lieb machend” aufgefasst. Wenn man aber 
berücksichtigt, dass dem ved. Adj. priya- auch die Bedeutung ‘zu eigenen Stamm, eigener Sippe 
gehörig; Genosse’ zugeschrieben wird, die Scheller Vedisch priya- für das Germ. und Kelt. 
feststellten konnte (Gotö Fs.Narten 87f.), ist das Verb hier im Sinne von ‘uns dem Herrn sein 
Genosse machend, uns als zu seiner Sippe gehörig erweisend’ zu verstehen. Die dies 
signalisierende Geste ist eben die ausgestreckten Handflächen (vgl. auch Kaegi Rigveda? 183 
n.173). Narten YA 227 hat die Sache bereits erkannt, indem sie schreibt (n.108): 
“Grundbedeutung etwa: ‘sich jemandem “lieb” erweisen’, d.h. ‘sich jemandem als Zugehöriger, 
Freund Bundesgenosse erweisen’”, wenn auch sie den Satz wiedergibt: “so sind wir beide mit 
unter Inbrunst ausgebreiteten Händen dem Herrn zu Gefallen”. 

33 Die Hss. ‚Lage scheint auf frasabiiö hinzuweisen, s. Anm.31. Es würde dann ein Wz.- 
Nomen *pra-säs- "Anweisung vorliegen, vgl. ved. säs- (Instr. Sasa), pra- sis- (vgl. Scarlata 
Wurzelkomposita 533 s.v. °$is-, 539 zu uktha-sas-). Vgl. auch Kellens Noms-racines 303f. n.2. 

34 Wegen des Mediums von duualdi. 

35 at.5= ved. dtas, s. Narten YH 113. 

36 Dort as Fj, Ptj, Lig, Kıs; as Hy, Ml;; deest H>. 

37 Gershevitch Mithra 249 hält es für den Lok. und übersetzt: “he who is (as) the strongest, 
.. the most victorious, made his appearance in the creation (= world) of the two Spirits”. Ein 
sicherer Beleg für den endungslosen Lok. eines -(m)an-Stammes scheint aber zu fehlen. 
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38 Vgl. Hoffmann Aufs. 557-559: idam bhülas etwa: “diese [Herrschaft] hier erlangen, diese 
[Herrschaft] werden; diese [Herrschaft] innehaben’, besser wohl allgemeiner ‘für etw. zuständig 
werden/sein; über etw. herrschen, etw. inne bekommen/innehaben’. Der Ausdruck dient 
vorwiegend zu juristischen Angelegenheiten. Die neben bhü/as stehenden Nomina sind meistens 


n. Sg. (xsa0ram; rästräm, satyam, änrtam, vratam, rndm, ydsas usw.), n.Pl. aber z.B. MS I | 


8,6P:124,14f. tani vdi särvänindro 'bhavad ‘Indra erlangte diese sämtlichen Herrschaften (sc. 
räjyani)’. | 

39 Vgl. Hoffmann /nj. 171 n.122, Gotö, Materialien, Serie 1, s.v. ayli, 994: nur ma dis (a + 
es) AV, mä vyait JB (mit Augment, vgl. Hoffmann /nj. 91 n.179), mä ita JB, prati-yan RV III 4,5 
(Apri). Vgl. auch Kellens Verbe 246:1. 

40 Auch bei den “Stativ”-Verben fehlt praktisch der Injunktiv, vgl. Gotö Cologq. Delbr. 188 
n.93. Es kommt nur jav. saeta Vid 3,24 in Betracht. Dort bildet sa&ta in Zeile b mit dem Ind. 
taeiti (Ed. aeti) in Zeile f eine Parallele: (a-c) nöit zi im za sa ya dar?ya akarsta saeta | yä 
karsiia karsiuuata ‘diese Erde hier ist nämlich nicht eine Freude, wenn sie lange ungepflügt 
dalag, [obwohl] sie von einem Ackerer zu pflügen ist’ :: (ef) ida cara!ti huraoda | ya dar?ya 
apudra *ae'ti ‘so (vgl. Klingenschmitt MSS 29 127) ist ein guten Köperbau habendes Mädchen, 
wenn es lange ohne Söhne geht (lebt)’ (möglich erscheint auch: hier ist ein ... Mädchen, das ...). 
Geldner schlägt im Fußnote fragend eine von den Hss. nicht unmittelbar gestützte Konjektur zu 
saete vor, zur Hss.-Lage und sonstigen Problemen vgl. Kellens Noms-racines 8. Wenn die 
Lesung sa&ta richtig ist, handelt es sich entweder um ein Präteritum, welches zur Feststellung 
der verlaufenen Zeitdauer verwendet wird, oder um einen außerzeitlichen Injunktiv. Im letzteren 
Fall dürfte dann wiederum der Ind. ae’ti für die nicht gebildeten Inj. eingetreten sein. Somit wird 
das Problem um die augmentlosen Formen bei den Wurzeln, die keinen Inj. besaßen, nur 
verschoben. 

Al häuuanim ä ratum ä: Bartholomae Wb. 301 s.v. & II-1-b-a. nimmt zeitlich ‘in, bei’ an, 
Lommel “zur Zeit der (Hauma-)Kelterung”. 

#2 Wörtlich: rings um das Feuer die Lebendigkeit bestimmend/schaffend, d.h. wohl: 
Brennhölzer anlegend und damit das Feuer überall belebend. 

43 Es erinnert an die Szene der Sämidheni-Verse im vedischen Ritual. Der Adhvaryu bringt 
nämlich vor der Libation das Opferfeuer mit Brennhölzern (samidh-) zum Aufflammen, dabei 
rezitiert der Hotar die dafür bestimmten rc-s. Zaradustra ist hier also sozusagen sowohl als Hotar 
denn auch als Adhvaryu tätig. 

44 Eine Kombination upa-ä- würde auch nicht ausgeschlossen sein, vgl. ved. upa-ä-ayli 
‘ıdm./zu etw. herangehen’. 

#5 Die oben 2.2.3.3. vorgelegte Ansicht, dass ahuua aus dem Ipf. ähuuä durch das Abziehen 
von a- entstanden sei, würde auch aitam (aitam minus a) rechtfertigen. Das Vorliegen der sonst 
nicht (auch im Ved. nicht) bezeugten Kombination aua-a-ay/i ist auch nicht undenkbar. 

46 masti- erklärt sich am einfachsten aus *matti- < *mad + -ti- zur Wz. mad ‘sich 
berauschen, sich erfreuen’, Bartholomae “Kenntnis, Wissen” zu angeblicher Wz. “mand”. 

47 kataiiö (ohne Var.) bleibt unerklärt, Bartholomae “lubens, willig (?)”, Lommel “Hausväter 
(?9)” (nach Komm.), Kümmel Stativ 144 “arme Leute (Kätner)”. Hier sei eine 
zugegebenermaßen gewagte Hypothese vorgelegt. Es handelt sich hier um die Priester- 
Gelehrten, die von Haoma inspiriert werden. Es erinnert also an ved. kavi- ‘Seher’. Die av. 
Entsprechung kauuaii- wird aber normalerweise in der Bedeutung ‘nichtmazdayasnischer Fürst’ 
gebraucht. Es wäre also denkbar, dass der ursprüngliche Wortlaut *kauuaiiö (vgl. käuuaiiasca) 
sekundär missverstanden bzw. verderbt werden konnte. 

#5 Vgl. z.B. Reichelt Aw. Elementarbuch 224: 8428 “H. teilt ihnen Kraft zu”, Bartholomae- 
Wolff “teilt denen, die ... zu”, Lommel “verleiht denen ...”, Kellens Verbe 68 “Haoma leur 
donne en part la vivacite et les puissances”. Vgl. auch Seiler Relativsatz 179. 

#9 Kellens Verbe 97f. beurteilt anhante unter Annahme einer Thematisierung oder Analogie 
als Ind., ähnlich Narten Kl.Schr. 98 (: verdeutlicht mit vollstufiger Medialendung -ante), 
Kümmel Stativ 144f., Perf. 51 n.70. 
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50 Vgl. auch Kellens Verbe 72f.n.19. 

5! In Cologq. Delbr. 183 n.65 habe ich anha're als Perf. interpretiert im Gegensatz zum Ind. 
Präs. ayhäire Yt 10,45 mit langem ä. Das lässt sich aber nicht beweisen, vgl. jetzt Kümmel Perf. 
51 mit n.70. 

52 Azizanäiti.bis I, Ks.4, Mh, äzl.zänäiti.bis Hı, Lı3 3, @zi.zanäiti.bis Os. 

53 Zum Inj. Aor. für “resultative Konstatierung” im Vedischen vgl. Hoffmann Inj. 214ff.. 
Narten YH 96 n.34 nimmt für YH 35,3 var?ma'di “... haben wir uns erwählt” diese Funktion an, 
wo aber auch der “Koinzidenzfall” (vgl. Hoffmann /nj. 251ff., allerdings nur für die 1.Sg. 
angenommen) möglich erscheint. 

54 Hoffmann führt Tedesco ZII 2 (1923) 299, Benveniste BSZL 47 (1951) 17, Gonda Moods 
66, Dresden Henning Mem.Vol. 136 an; Lommel übersetzt ebenfalls in Vergangenheit: 
“fünfzehnjährig an Wuchs gingen umher beide Vater und Sohn, solange der herdenreiche Yama, 
Vivahvants Sohn, herrschte”. 

55 Zur konstatierenden Funktion des Perf. von as im Vedischen vgl. Etter Die Fragesätze im 
Rgveda 164: “Es ist daher zu vermuten, daß das Perfekt von as- dann verwendet wurde, wenn 
die Betonung allein auf dem Zustand an sich lag, ohne Bezug auf Dauer und Zeit” (vgl. Gotö, 
Materialien, Serie 1, 1006 u. “Hist.”), vgl. Kümmel Perf. I11ff. s.v., 618ff. s.v. ah, 619 zu Y 9,5, 
Kellens Verbe 418 mit n.1 (419). 

>56 Zu ar?’duuafsniiä- “mit aufrechten, straffen Brüsten’ vgl. ved. piahamottanake: “bei der 
die Brüste soeben hervor(gekommen) sind” JB (Hoffmann Aufs. 109, Forssman MSS 56 S6ff.; zu 
prathamäd- in der Bedeutung ‘soeben, eben erst’ und Kompos. vgl. u.a. Pänini VI 2,56), 
prapharvi- “junges, unverheiratetes Mädchen’, Femininum aus *praphalua- “hervorkommende 
(oder: vorstehende) Anschwellung habend” (Narten Kl.Schr. 338), möglicherweise ‘soeben 
Aufplatzung [am Brust] habend (bekam)’, gr. maoAE&vog “unverheiratetes, geschlechtsreifes 
Mädchen’ < *pr-steno- “die Brüste hervor habend” (Klingenschmitt Gs.Güntert 273-278), u.U. 
‘Brüste eben erst habend’. Zur Wortbildung von ar?duuafsniiäa- s. Klingenschmitt aaO 276. 

57 sraiia: vgl. Kellens Noms-racines 378, Narten Kl.Schr. 347 n.11, vgl. auch Schindler Diss. 
40. 

58 Der Instr.Pl. sraöstäis ist in der Funktion eines Nom.Pl. n. zu verstehen (die Pl.-Ausgang 
°äis könnte hierbei zur Verdeutlichung des Numerus Pl. vom formal mehrdeutigen däman [— 
2.2.4.] dienen). Zu dieser Erscheinung vgl. Reichelt Aw. Elementarbuch 223f.: $427, Schwyzer 
Kl.Schr. 328ff., Oettinger IIJ 29 (1986) 45-48, Fs.Humbach 280ff., ZDMG Suppl. 7 (1989) 
278FE. 

59 Vgl. jetzt Piras, Hadöxt Nask 2. 

60 Aus dem Vedischen vgl. etwa RV X 72 mit der Interpretation von Gotö F's. Höjö (in 
Druck, auf japanisch). 

61 Wegen der jav. Lautwandel -äuua- > -auua- ist die Länge des eigentlichen Stammvokals 
nicht zu bestimmen. 

62 Nach J; „, Mfj, Lj; hazniiasca Geldner, J; 5, Ks; höniiasca Ka, heniiasca Mfy. 


Index 


Verbalformen (nach dem Wz.-Anlaut): 

upäit (1b) 2.2.3. 

as 2.2.3., ahuua 2.2.3.3. 

*parayhät (11k) 2.1.1. | 

or?näuui (3e, 4e, 6c, Te, 9c, 10f, 12c, 13e) 1.1. 
äyhante (22h), ayha're (23b) 3.2. 

xsaliöit (Sg) 3. 

fracaröide (5e) 3. 

ja'ni (Xt 19,92.93) 1.1. 
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äzizanaltibis (22d) 3.3., us.zaiiöide (10h) 5. 
taxsanti (22b) 3.2. 

dauug'diia (18j) 6. 

apataiian (15d), pataiian (Yt 19,80) 2.1. 
frinamna- (Y 29,5b) Anm.32 

"baxsalti, baxsalte (22c, 22i, 23c) 3.1.-3.2. 
abauuat (15h) 2.2.1. 

(aJraoöat (11d) 2.1.1., raosta (24c) 4. 


ae'bis (22a) 3.1. 

ahmat.haca 2.1. 

älia.z’ma Anm.ll 

or?duuafsniia- (Haööxt Nask II 9) Anm.56 
daman (15h) 2.2.4. 


Injunktiv bei den “Stativ”-Verben Anm.40; Instr.Pl. 3.1., 3.3., Anm.58. — (aav.) Y 29,5a-d 
2.2.3.3.; Y 30,3ab 2.2.2.; Y 31,9ab 2.2.3.3.; YH 35,7a-d., YH 36,6de 2.2.2.; — (jav.) Y 9,1a- 
d 2.2.5.;, Y 9,3c-f 11.; Y9,5 5.,; Y9,11 2.1.1.; Y 9,15a-d 2.; Y 9,15e-h 2.2.; Y 9,18 6.; Y 
9,22-23 3., Yt 10,98 2.2.3.4.; Yt 13,77 2.2.5.,; Yt 19,80 2.1.; Haööxt Nask II9 35. 
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